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Preußen-Stiftung organisiert sich neu
Felix Müller

Als der langjährige Direktor der Nationalgalerie, Udo Kittelmann, sich Ende

Oktober von seinem Posten trennte, hinterließ er nicht nur ein vielfältiges

kuratorisches Erbe, sondern auch ein großes Fragezeichen: Wie soll sich die

Nationalgalerie, die große Kunstsammlung vom 19. Jahrhundert bis in die

Gegenwart unter dem Dach der Staatlichen Museen zu Berlin (SMB), in Zukunft

organisieren – gerade auch vor dem Hintergrund des verheerenden Zeugnisses, das

der Wissenschaftsrat der Stiftung Preußischer Kulturbesitz (SPK) im Frühsommer

ausgestellt hatte?

Eine Stärkung der einzelnen Häuser wurde schon zuvor vielfach gefordert – und

dem ist der Stiftungsrat der SPK unter Vorsitz von Kulturstaatsministerin Monika

Grütters (CDU) nun nachgekommen. In einer Mitteilung vom Dienstag hieß es, die

Leitung der Nationalgalerie werde künftig auf drei Positionen verteilt:

„Eigenständige Direktorinnen und Direktoren sollen für die Alte Nationalgalerie

(mit der Friedrichswerderschen Kirche), für die Neue Nationalgalerie (mit dem

künftigen Museum des 20. Jahrhunderts, dem Museum Berg gruen und der

Sammlung Scharf-Gerstenberg) und für den Hamburger Bahnhof – Museum für

Gegenwart und damit jeweils für die Kunst des 19., des 20. und des 21. Jahrhunderts

zuständig sein.“ Die organisatorischen Voraussetzungen dafür sollen nun geschaffen

werden.

Außerdem solle die Direktion von Gemäldegalerie sowie Skulpturensammlung und

Museum für Byzantinische Kunst der SMB zum Februar 2021 neu ausgeschrieben

werden. Diese wurde bislang von Michael Eissenhauer zusätzlich zu seinen

Aufgaben als Generaldirektor der SMB ausgeübt. Offen bleibt, ob es den Posten des

Generaldirektors auch in Zukunft geben wird. Auch was mit der Dachstruktur des

Präsidiums mitsamt Hauptverwaltung geschehen soll, bedarf weiterhin der Klärung.

„Es ist eine gute Nachricht, dass die Leitung der Staatlichen Museen zu Berlin in

Zukunft breiter aufgestellt wird“, erklärte die Kulturstaatsministerin zu den jüngsten

Entscheidungen. „So können die verschiedenen Häuser der Nationalgalerie ihre

Sammlungsbereiche und Profile noch besser als bisher entwickeln.“

 

Berliner Morgenpost: © Berliner Morgenpost 2020 - Alle Rechte vorbehalten.
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Kammerspiele
Sehnsucht nach Konzerten oder Theater? Streamingtipps für Kulturhungrige

Von Christiane Peitz

Konzerthaus Berlin. Die Dirigentin Joana Mallwitz gibt am 28. November ihr Hauptstadtdebüt am
Pult des Konzerthausorchesters Berlin. Auf dem Programm, das auf www.konzerthaus.de, auf der
Facebookseite des Hauses und auf RBB-Kultur zu hören und zu sehen sein wird, steht Schuberts
„Große“ C-Dur Sinfonie. Die Nürnberger Generalmusikdirektorin, die 2019 vom Magazin „Opernwelt“
zur Dirigentin des Jahres gewählt wurde, führt ab 20.15 Uhr persönlich in das Konzert ein. Der Stream
startet um 21 Uhr, der Abend wird am 29.11. zudem im RBB-Fernsehen ausgestrahlt.

Staatsoper München. Immer montags um 20.15 Uhr wird live fürs Digitalpublikum musiziert
(www.staatsoper.de), das hielten die Münchner schon im Frühjahrs-Lockdown so. Das Programm für
nächsten Montag, den 30.11., wird noch bekanntgegeben. Die „Montagsstücke“ sind als Video-on-
Demand anschließend für 30 Tage abrufbar, der 24-Stunden-Zugang kostet zwischen 4,90 Euro und
9,90 Euro. Noch zu sehen ist u.a. das 90-minütige Richard-Strauss-Programm „Zueignung“ mit Klaus
Florian Vogt, Diana Damrau und dem Bayerischen Staatsorchester unter Leitung von Asher Fisch. Oder
der „Ballo Barocco“ mit Unterwelt-, Winter- und anderen Quarantäne-Szenarien aus Purcells „The
Fairy Queen“ und Monteverdis „Il Ballo delle Ingrate“.

Wiener Symphoniker. Unter Leitung ihres Chefdirigenten Andrés Orozcon-Estrada laden die Wiener
Symphoniker jeden Freitag vorerst bis zum 18. Dezember zum Wohnzimmer-Konzert, ebenfalls ab
20.15 Uhr (www.wienersymphoniker.at). Unter dem Hashtag #abachtzuhause ist das Glas Wein dazu
ausdrücklich erwünscht: „Da werden Orchestermusiker zu Solisten, da wird der Chefdirigent zum
Couchnachbarn“. An diesem Freitag, den 27.11., mit dem Cellokonzert Nr. 2 und der Feuersinfonie Nr.
59 A-Dur von Joseph Haydn.

Elbphilharmonie Hamburg. Paavo Järvi dirigiert am 27.11. um 20 Uhr ein französisches Programm
mit Werken von Poulenc, Ravel, Roussel und Ibert. Das NDR Elbphilharmonie Orchester spielt im
großen leeren Saal. (www.elbphilharmonie.de) Der Web-Eintritt ist frei.

Stegreif Orchester. Das freie, bis zu 30-köpfige Ensemble mit Sitz in Berlin war zuletzt etwa in der
Neuköllner Oper mit einem etwas anderen „Don Giovanni“ zu erleben. Es macht schon in Nicht-
Pandemie-Zeiten das schier Unmögliche möglich. Die Musikerinnen und Musiker spielen ohne Noten,
ohne Stühle, im Stehen, im Gehen, immer in Bewegung und in Interaktion mit dem Publikum. Ihr
nächstes Programm mit Musik von Gustav Mahler realisieren sie nun interaktiv im Netz. „#freemahler
- What the Earth tells us“ geht am 29.11. ab 18 Uhr über die Bühne (www.stegreif-orchester.de): Mahler,
die Natur, der Klimawandel – Orchester und Publikum begegnen sich im virtuellen Konzertraum.
Kostenpunkt: fünf Euro.

HAU. Gob Squad tritt diese Woche wieder an, von Donnerstag bis Samstag gehen drei neue,
dreistündige Episoden von „Show Me A Good Time“ an den Start, nach dem Zwölfstunden-Marathon
im Juni mit Akteurinnen und Akteuren nicht nur im Hebbel am Ufer, sondern auch in Sheffield und
anderswo auf der Welt. Beginn am Donnerstag, den 26.11., um 18 Uhr, am Freitag um 21 Uhr, am
Samstag um 15 Uhr. (www.hebbel-am-ufer.de) Streaming-Tickets kosten zwischen 3 und 10 Euro.
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BKA-Theater. Das BKA streamt derzeit täglich live, am Mittwoch zum Beispiel Arnulf Ratings „Zirkus
Corona“ (20 Uhr), am Donnerstag „Ist das Kunst oder kann das weg“ von Stefan Danziger und Nektarios
Vlachopoulos (21 Uhr), am Freitag Ades Zabels „Werden Sie nicht verrückt“ (21 Uhr). (www.bka-
theater.de)

Theaterlabor Bielefeld. „Die zweite Welle“ heißt das Stück, das nach Recherchen speziell über die
Situation von Frauen in der Pandemie entstanden ist und am Mittwoch und Donnerstag live über die
Bühne geht, jeweils ab 19.30 Uhr. (www.theaterlabor.de) Kostenpunkt 14 Euro, ermäßigt 8 Euro.

Deutsches Schauspielhaus Hamburg. Am ersten Adventssonntag, 29.11., wird Barbara Bürks und
Clemens Sienknechts zweistündige Tolstoi-Version „Anna Karenina – allerdings mit anderem Text und
auch anderer Melodie“ live ab 20 Uhr gestreamt. Ein Gute-Laune-Abend soll es sein, wer kann das
zurzeit nicht gebrauchen. (www.schauspielhaus.de)

Staatstheater Darmstadt. Ein Trost für die absehbar auch im Dezember ausfallenden Weihnachts-
Theaterprogramme. Dort wird am ersten Adventssonntag die Premiere des diesjährigen Weihnachts-
Kinderstücks live gestreamt: „Alaaddin und die Wunderlampe“, mit Blick hinter die Kulissen und
Nachgespräch um 16 Uhr (www.staatstheater-darmstadt.de). Ab 6 Jahre, Tickets kosten zwischen 3 und
10 Euro.Christiane Peitz



25.11.2020 https://epaper.sueddeutsche.de/webreader-v3/index.html#/798793/9

https://epaper.sueddeutsche.de/webreader-v3/index.html#/798793/9 1/1

Neu er Tho mas kan tor

Der Schwei zer An dre as Rei ze soll neu er Leip zi ger Tho mas kan tor wer den. Der 1975 in So lo thurn ge bo re ne

Kir chen mu si ker wur de von ei ner um fang rei chen Aus wahl kom mis si on nach ei nem auf wen di gen Ver fah -

ren vor ge schla gen. „Wir freu en uns, mit An dre as Rei ze ei nen Kan di da ten ge fun den zu ha ben, mit dem

wir den Auf bruch ins 21. Jahr hun dert er folg reich fort set zen kön nen“, sag te Ober bür ger meis ter Burk hard

Jung (SPD). Rei ze soll die Nach fol ge von Gott hold Schwarz an tre ten, des sen Ver trag ver län gert wur de

und am 30. Ju ni 2021 en det. Am 16. De zem ber ent schei det der Leip zi ger Stadt rat über die Per so na lie,

was nur ei ne For ma li tät sein dürf te. Hel mut Mauró
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Im La va strom

Oks a na Ly niv di ri giert in Mün chen

Wie ein Der wisch tanzt Oks a na Ly niv im Münch ner Her ku les saal die Ta ran tel la. Die schlan ke Frau im

schwar ze Ho sen an zug mit ei ner gol de nen Leib bin de wir belt im Rhyth mus der ent fes sel ten Mu sik her -

um, sie heizt sie an, formt je des Mo tiv, je de har mo ni sche Aus wei tung mit Ges ten nach. Oks a na Ly niv, ge -

bo ren 1978 in der Ukrai ne, ist Di ri gen tin. Im Li vestream di ri giert sie das Fi na le von Fe lix Men dels sohns

be lieb tes ter Sin fo nie, der „Ita lie ni schen“. Hin ter ihr der lee re Münch ner Her ku les saal, vor ihr die BR-

Sin fo ni ker, die die oh ne hin ra san ten Ton wie der ho lun gen und Läu fe fast schon am An schlag spie len.

Nicht nur in die ser ent hemm ten Ta ran tel la ver gisst der zu schau en de Zu hö rer die Lee re. Dass da über -

haupt kein Pu bli kum ist. Die Mu si ker die ser Li ve auf füh rung müs sen sich an fangs noch et was zu rück -

hal tend und recht brav in Wolf gang A. Mo zarts Sin fo nia con cer t an te hin ein spie len. Doch in der „Ita lie ni -

schen“ ver lie ren sie dann al le Hem mun gen. So kön nen Li vekon zer te in Seu chen zei ten ge streamt be geis -

tern. Auch wenn man al lein da heim vor dem Com pu ter oder dem Fern se her hockt, der Klang im Ver -

gleich zum Ori gi nal sound im Her ku les saal et was scharf ist und die Laut stär ken erup tio nen im ei ge nen

Wohn zim mer all zu zahm da her kom men: die Nach barn!

Dass die ses Fake-Kon zert, das noch un ter www. br- so. de zu er le ben ist, wi der Er war ten be geis tert, liegt

an der der zeit über all gern be schäf tig ten Oks a na Ly niv. Sie wird nächs tes Jahr die ers te Frau sein, die bei

den Bay reu ther Fest spie len (so sie denn statt fin den) über haupt di ri gie ren wird. Ly niv hält stets ei ne lä -

cheln de Dis tanz zu Mu sik und Mu si kern, selbst wenn sie sich völ lig ver aus gabt. Nie spielt sie ihr Ego

hem mungs los in den Mit tel punkt. Sie liebt zü gig fle xi ble Tem pi, sie ent deckt oft noch in den hei ters ten

Pas sa gen Spu ren von Schmerz, und zielt auf ei ne Klar heit, in der fei ne Schat ten im mer von Ge heim nis -

sen kün den, von Ver wer fun gen, Tra gö di en.

Das wa ren idea le Vor aus set zun gen da für, dass Ly niv vor drei Wo chen beim Fes ti val Wien Mo dern die Ur -

auf füh rung von So fia Gu bai du li nas zwan zig mi nü ti gem Or ches ter werk „Der Zorn Got tes“ im Wie ner Mu -

sik ver eins saal oh ne Pu bli kum im Li vestream di ri gie ren konn te. Der Ös ter rei chi sche Rund funk sen det

das Kon zert an die sem Don ners tag um 19.30 Uhr (Ö 1). Die 89-jäh ri ge So fia Gu bai du li na ge hört zu den

er folg reichs ten Kom po nis tin nen, seit der Gei ger Gi don Kre mer ihr Kon zert „Of fer t ori um“ im Wes ten po -

pu lär mach te. Sie ist tief re li gi ös, das in spi riert vie le ih rer Wer ke, die die rus si sche Ro man tik ei gen stän -

dig herb in un se re Zeit ver län gern, so auch im „Zorn Got tes“. Hier kommt die gan ze Welt ins Rut schen,

die Tek to nik der Kon ti nen te kracht zu sam men, ur welt li che La va strö me ver sen gen das Le ben.

Oks a na Ly niv und die ORF-Sin fo ni ker rüh ren für Gu bai du li na ei nen kraft strot zen den und von Jäh zorn

in spi rier ten Aus bruch an, der den lee ren Mu sik ver eins saal ge nau so zu zer bers ten droht wie jetzt Men -

dels sohns Ta ran tel la den Her ku les saal. Oks a na Ly niv ist ei ne Spe zia lis tin für ele gant ein ge fä del te

Mensch heits ka ta stro phen. Das macht sie zur Mu si ke rin der Stun de, und die se ih re vul ka ni sche In ten si -

tät ist so gar in ih ren Li vestreams be ängs ti gend groß ar tig. Bra vis si ma!Rein hard J. BRem beck
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„Thea ter to go“

Die Münch ner Kam mer spie le bie ten vom 25. bis 27. No vem ber ei ne Art „Thea ter to go“ an. Je den Tag

zwi schen 18 und 19 Uhr sol len die Schau fens ter in der In nen stadt den Pas san tin nen und Pas san ten ei nen

Blick ins „po chen de Herz der Kam mer“ er mög li chen. Das En sem ble sei auch in Lock down-Zei ten höchst

le ben dig. Die Thea ter sind we gen der Pan de mie zwar ge schlos sen, al le Ver an stal tun gen ab ge sagt, wie es

heißt. Un ter dem Ti tel „Co vi vid Thea t re“ („Thea ter des ge mein sa men Le ben digseins“) wer de hin ter den

Schau fens tern an der Hil de gard stra ße, Ecke Fal cken berg stra ße ge probt. Das ge plan te Pro gramm ist un -

ter www. mue nchn er- kam mers piel e. de ein seh bar. Kna
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Per cus sion und Ko lum ne

Der Schlag zeu ger Mar tin Gru bin ger ist welt be rühmt. Ne ben her mischt er sich in Ös ter reichs Po li tik ein

VO N  C AT H  R I N  K A H L W E I T

Man kann nicht be haup ten, dass Mar tin Gru bin ger sei nen Be ruf und sei ne Be ru fung ver fehlt hät te. Der Mann ist ein

be rühm ter Per cus sio nist, ein in ter na tio nal re nom mier ter Ma rim ba spie ler, er ist Pro fes sor am Mo zar te um in Salz -

burg. Der rie si ge Kel ler sei nes Hau ses in ei nem klei nen ober ös ter rei chi schen Dorf be her bergt ei nen Pro ben raum,

der aus sieht wie ei ne Ko pie der Phil har mo nie im Gas teig, im Ne ben raum von der Grö ße ei ner Turn hal le sta peln sich

Schlag wer ke und In stru men te aus al ler Welt, und die Schleu se, die in sei nen Kel ler führt, hat Raum für ei nen Last -

wa gen, mit dem all das zu Kon zer ten im In- und Aus land ab trans por tiert wer den kann. Gru bin ger macht Mu sik, er

lebt Mu sik, er mo de riert im BR ei ne Mu sik sen dung, sei ne Frau, ei ne Pia nis tin, liebt er – auch – für ih re Mu sik, und

wenn er nicht in der Welt un ter wegs ist, spielt er Schlag zeug in der ört li chen Blas ka pel le. Trotz dem se hen vie le Fans

ihn ihm auch und vor al lem den „bes ten Jour na lis ten Ös ter reichs“.

Der 37-Jäh ri ge schreibt seit knapp zwei Jah ren ei ne wö chent li che Ko lum ne für die Kro nen Zei tung. Aus ge rech net. Die

Kro ne ist die reich wei ten stärks te Ta ges zei tung und das mäch tigs te Bou le vard blatt des Lan des, die mit ih ren Kam pa -

gnen seit Jahr zehn ten Re gie run gen vor sich her treibt und den lan gen Auf stieg der FPÖ zur Macht mit ih rer Be richt -

er stat tung be güns tig te. Seit 2019 ist sie zu 24 Pro zent in der Hand von Kanz ler-In ti mus René Ben ko. Die Kro ne ist

nicht no to risch rechts oder links, aber tra di tio nell po pu lis tisch, oft aus län der feind lich, im mer sen sa ti ons gie rig. Sie

sei ei ne „gut ge mach te schlech te Zei tung“, hat die Li te ra tur kri ti ke rin Sig rid Löff ler ein mal ge sagt. In der Ter ror -

nacht vom 2. No vem ber, als Gru bin ger ge ra de ein Kon zert in Wien gab, zeig te das Blatt auf sei ner Web sei te in Dau -

er schlei fe Vi de os des An schlags – un ethisch, aber eben ganz im Sin ne des Bou le vards.

Gru bin ger ficht das nicht an. Sei ne Tex te, die in den Aus ga ben für Ober ös ter reich und Salz burg er schei nen, er rei -

chen nach An ga ben des Chef re dak teurs der Salz burg-Kro ne, Claus Pándi, am Wo chen en de et wa ei ne hal be Mil li on

Men schen. War um er für die Zei tung schreibt? „Ich glau be an gut ge mach ten Bou le vard“, sagt Gru bin ger. „Und an

Mei nungs viel falt.“ Er dis ku tie re hart mit Pándi, er ler ne wö chent lich da zu, er wer de nicht zen siert, nicht um ge -

schrie ben. Sein For mat nutzt er ent spre chend kon se quent. Ar bei tet sich an Kanz ler Se bas ti an Kurz und der ÖVP ab,

an de ren Co ro na-Po li tik („Angst, Ein schüch te rung, Dra ma“). Be klagt de ren Wei ge rung, Flücht lin ge aus Mo ria auf -

zu neh men (das las se „je den An stand ver mis sen“). For dert den Rück tritt von In nen mi nis ter Karl Ne ham mer we gen

der Er mitt lungs pan nen vor dem Ter ror an schlag in Wien An fang No vem ber und nennt den deut schen In nen mi nis ter

Ru dolf Sei ters ei nen „Eh ren mann“, da der 1993 nach ei ner töd li chen Schie ße rei zwi schen ei nem RAF-Ter ro ris ten

und der Po li zei in Bad Klei nen die Ver ant wor tung über nom men hat te.

Zum ak tu el len Lock down in Ös ter reich stell te er in sei ner vor letz ten Ko lum ne die mitt ler wei le sprich wört li che

„Mei schi-Fra ge“: „Wo woa mei Leis tung?“ Wal ter Meisch ber ger, ein Ver trau ter von Ex-Fi nanz mi nis ter Karl-Heinz-

Gras ser, hat te das in ei nem ab ge hör ten Te le fo nat ge fragt, in dem es um du bio se Rech nun gen im Kon text ei nes Kor -

rup ti ons skan dals ging. Gru bin gers Ant wort heu te: Die Re gie rung kön ne kei ne ad äqua te Leis tung vor wei sen. Sie

müs se das „Schei tern ih rer Po li tik ein ge ste hen und Ka pi tu la ti on an mel den“. Da hel fe auch kein Ak tio nis mus samt

„ver fas sungs recht lich un halt ba rer An ti ter ror pa ke te“. Er be kommt vie le Le ser brie fe. Auch vie le wü ten de.

Gru bin ger und Kro ne-Mann Pándi, der vor sei nem Wech sel nach Salz burg, in sei ner Zeit als In nen po li tik chef der

Kro ne in Wien, en ge Ver bin dun gen zur SPÖ un ter hielt, hat ten sich 2018 nach ei nem Kon zert in der Salz bur ger Mu si -

ker knei pe „Zum fi de len Af fen“ ken nen ge lernt, und Gru bin ger hat te sich heiß ge re det über Po li tik. Das kann er gut,

das tut er gern. Er ist So zi al de mo krat, und da mals re gier te ei ne rechts po pu lis ti sche Ko ali ti on aus ÖVP und FPÖ das

Land, die nicht nur Po li tik-Afi cio na dos wie den Künst ler Gru bin ger an ekel te. Pándi, ein li be ra ler Kopf, fin det wie -

der um, sein Ko lum nist sei „nicht ein deu tig po si tio niert“, da sei en auch „kon ser va ti ve Ele men te“, Gru bin gers Kirch -

gän ge et wa oder sei ne Lie be zum Land le ben. War um er für die Kro ne schrei ben darf? „Weil er schrei ben kann.“ Es

ge be kei nen Mas ter plan, dass da ein Lin ker das Blatt auf hüb sche, aber so ver ste he er Zei tung: als Ort zum fai ren

Strei ten. Gru bin ger sei der „an stren gends te Ko lum nist“, den er je hat te, im mer ge fühl te 200 Pro zent zu lang, und

im mer be gie rig auf ei ne in halt li che Aus ein an der set zung.
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Das kann man wohl sa gen. Tref fen mit Gru bin ger mün den stets in ei ne hef ti ge po li ti sche De bat te. Er ist ein wan -

deln des Ge schichts le xi kon, der Flur zwi schen Haus tür und Wohn zim mer hängt voll mit his to ri schen Schwarz-Weiß-

Fo tos gro ßer Mo men te des 20. Jahr hun derts, sei ne Hel den Ba rack Oba ma und John F. Ken ne dy sind je weils zwei mal

ver tre ten. Kurz hält er für ei nen rei nen PR-Kanz ler, um An ge la Mer kel be nei det er Deutsch land. Bei ihm zu Hau se,

sagt er, sei im mer de bat tiert wor den. Die Groß el tern: so zi al de mo kra tisch, ka tho lisch, Kro ne-Le ser. Der Va ter, eben -

falls Schlag zeu ger und Mu sik pro fes sor am Mo zar te um, ha be täg lich über Po li tik ge re det. „Mit tags jour nal ab 12 Uhr;

ab 12.30 wur de dis ku tiert. Ich wur de so er zo gen: ei ne ei ge ne Mei nung ha ben, un an ge nehm sein, kri ti sche Fra gen

stel len.“

Künst ler, glaubt er, müss ten sich po li tisch äu ßern oder doch zu min dest in ner lich po si tio nie ren. Er wer de re gel mä -

ßig kri ti siert, weil er ent we der zu links sei, im mer noch zu brav, am fal schen Ort oder als ver meint lich sub ven tio -

nier ter und vom Staat ab hän gi ger Mu si ker das Wort er grei fe. Und „ge nau das macht mir Spaß“. Sei ne Stu den ten

mahnt Gru bin ger, sie könn ten ge wis se Kom po nis ten nicht spie len, wenn sie nicht zu gleich In ter es se für Ge sell -

schafts po li tik zeig ten. Das gilt für Ian nis Xena kis, der im grie chi schen Bür ger krieg zum To de ver ur teilt wur de und

ins Exil nach Frank reich floh. Oder Dmi tri Schosta ko witsch, der im mer ha be aus ta rie ren müs sen, wie weit er mit

sei ner Mu sik ge hen kann, um Sta lin nicht ge gen sich auf zu brin gen und im Gu lag zu lan den.

„Wenn wir“, er klärt Gru bin ger, „Beet ho ven, wenn wir Mo zart spie len – die ers ten Eu ro pä er, die den eu ro päi schen

Ge dan ken schon vor 250 Jah ren ge lebt und in ih rem Schaf fen ge spie gelt ha ben, be vor der ers te Po li ti ker dar auf ge -

kom men ist, dass Eu ro pa ei ne gu te Idee sein könn te –, dann brau chen wir doch ei nen Zu sam men hang.“ Dann müs se

man ge schichts po li tisch wis sen, wo man her kom me, und was die se Mu sik be wir ken sol le. Gru bin ger wird an die sem

Punkt er regt – und sehr grund sätz lich.

Er kommt noch ein mal auf Xena kis zu rück, den in Ru mä ni en ge bo re nen, in Grie chen land auf ge wach se nen, im Pa ri -

ser Exil ge stor be nen Kom po nis ten. Er ha be bei den Salz bur ger Fest spie len in die sem Jahr ein Stück na mens „Per se -

phas sa“ ge spielt, in dem Xena kis akus tisch nach zeich ne, wie er die Auf stän de ge gen das fa schis ti sche Re gime er lebt

ha be. „Da hört man, wie sich die Mas sen durch die Gas sen drän gen, man hört Si re nen, man spürt die Angst, die Pa -

nik.“ Sechs Schlag zeu ge sei en da für um das Pu bli kum her um po si tio niert. Nach dem Kon zert sei ei ne äl te re Frau zu

ihm ge kom men und ha be ge sagt, das letz te Mal ha be sie so ein Ge fühl im Luft schutz bun ker 1944 ge habt. „Wenn wir

die se Mu sik in ter pre tie ren, wenn wir Beet ho vens ‚Eroi ca‘ auf füh ren oder ‚Le Sa cre du Prin temps‘ von Igor Stra wins -

ky, wenn wir die Neun te von Schosta ko witsch spie len, wenn wir ei nen Fried rich Cer ha spie len, der in sei ner Mu sik

sei ne per sön li chen Er leb nis se im Krieg, im Wald, im Bom ben ha gel ver ar bei tet, dann müs sen wir uns da mit aus ein -

an der set zen, müs sen das mit Haut und Haar spü ren.“ Es ge he, de kla miert er nun fast, im mer auch um die Aus wir -

kun gen von Mu sik, ih re Trans for ma ti on in Wahr neh mung und In ten ti on, um die Aus sa ge, die man selbst da mit ver -

mit teln wol le. Sonst sei sie nicht re le vant.

Die se Re le vanz schwin det in sei nen Au gen. Mö bel ge schäf te dürf ten wäh rend der Pan de mie of fen blei ben, Kon zert -

häu ser wür den ge schlos sen. In Ös ter reich wür den Kunst und Mu sik als Le bens eli xier be trach tet, aber der Kanz ler

nen ne Men schen, die es ins Thea ter zie he, „kul tur ver liebt“. Als sei es eli tär, ins Kon zert oder in ei ne Ope ret te zu ge -

hen. „Es liegt auch an uns Künst lern, dass wir es nicht ge schafft ha ben, mit ei ner Stim me zu spre chen, uns Ge hör zu

ver schaf fen.“ Zu letzt hat er über Schu le in Co ro na-Zei ten ge schrie ben. Er lernt zur zeit mit sei nem Sohn da heim, weil

in Ös ter reichs har tem Lock down in Schu len nur ei ne Not be treu ung an ge bo ten wird. Die The men von Va ter Mar tin

und Sohn Noah: As tro nau ten, Welt all, Zu kunft, Vi sio nen in Sach kun de; Ver gan gen heit und Fu tur in Deutsch. Vie les

da von, fin det Gru bin ger, kön ne man auch im wirk li chen Le ben sehr gut brau chen.

Mar tin Gru bin ger, 37 Jah re alt, ist Schlag wer ker – und Ko lum nist in Ös ter reichs po pu lis ti scher Zei tung. Fo to: Si mon Pau ly
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Geistfähig bleiben

Heute erst recht Von Helmut Lachenmann

Im Alter von sieben Jahren, im Febru ar 1943 – Unter gang der sechs ten Armee in Stalin grad –, saß ich
am Volks emp fän ger mit meinen Eltern und eini gen Geschwis tern – der ältes te Bruder fiel zwei Jahre
später an der West front –, hörte die heldisch gestyl te Stimme des Propa gan da mi nis ters, seine pathe ti -
sche Auffor de rung an das Deut sche Volk, in stol zer Erin ne rung an seine Söhne, die im Kampf für die
große völki sche Idee ihr junges Leben geop fert haben, Kamp fes mut und Opfer be reit schaft zu stei gern,
hörte danach die Fünfte von Beet ho ven und wollte ster ben für den Führer.

Beet ho vens Musik, in Zeiten – über wun de ner? – gewis sen lo ser Demago gie und hemmungs lo ser Verblö -
dung miss deu tet und miss braucht, von hilf lo ser Igno ranz heute gele gent lich auch verhöhnt: Sie sollte,
sie muss – und sie wird zum Glück – als Nach richt von befrei en der Öffnung des mensch li chen Erleb nis -
ho ri zon tes immer wieder und heute erst recht neu studiert, neu vermit telt und neu gehört und erlebt
werden: in jedem Werk befrei en de Erin ne rung an unsere Geist fä hig keit und die im Menschen warten -
den krea ti ven Ener gi en. „Heute erst recht“, denn die über wäl ti gen de, heite re und ernste Größe und
Tiefe dieser Musik verdient es nicht, tauben Poli ti kern in der Hambur ger Elbphil har mo nie zum unver -
dau li chen Fraß vorge wor fen zu werden, wo diese doch nur gelang weilt auf den „Song of Joy“ warten.

Helmut Lachen mann, Kompo nist, wurde am 27. Novem ber 1935 gebo ren. Von ihm erschien zuletzt in
der DVD-Reihe Lachen mann Perspek ti ven zu seinem Orches ter werk die Folge 5 „Double/Klang schat -
ten“.

F.A.Z. - Feuilleton Mittwoch, 25.11.2020
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